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The fabulous Victoria de los An-
geles: Lieder von Ravel, Chaus-
son, Debussy, Duparc, Faure,
u.a.; Victoria de los Angeles (So-
pran), Dietrich Fischer-Dieskau
(Bariton), versch. Pianisten, Di-
rigenten und Orchester; (AD
1960-69)
EMI 4 CD 5 65061 2 (WD: 3 Std.
11'39")ADD

Das Etikett „fabulous" ist für
Victoria de los Angeles nicht zu
hoch gegriffen. Einige der wich-
tigsten Recitals der Sängerin aus
den 60er Jahren sind in dieser
Kassette zusammengestellt. Den
Schwerpunkt bilden französi-
sche und spanische Lieder. Man
kommt beim Hören aus dem
Staunen nicht heraus: Sowohl
die Variabilität der Stimme (sie
kann sich vom satten, dunklen
Mezzo zum hellen, klaren So-
pran wandeln) als auch die ge-
stalterische Imaginationskraft
suchen ihresgleichen. E.Pl.

Beethoven, Streichquartette e-
Moll op. 59,2 und C-Dur op.
59,3; Cleveland Quartet; (AD:
1991, 1992)
Telarc/in-akustik CD 80268
(WD: 69'26") DDD

Mit einer großen Welttournee
feiert das Cleveland Quartet in
dieser Saison sein 25jähriges Be-
stehen. Die nötige Begleitmusik
dazu liefert eine sehr ge-
schmackvolle Darstellung der
Rasumowsky-Quartette Nr. 2
und 3. Es ist eine unver-
krampfte, natürlich fließende
Interpretation auf der Basis sou-
veräner technischer Meister-
schaft. Die Männer aus Ohio
machen aus den beiden Quartet-
ten keine aufwühlende Bekennt-
nismusik, sondern setzen, ohne
die Ecken und Kanten der Parti-
turen allzusehr einzuebnen, vor
allem auf kulinarische Qualitä-
ten wie Klangschönheit und En-
semblekultur. P.K.
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Bach, Partita Nr. 1 h-Moll für
Solovioline BWV 1002, Bartok,
Sonate für Violine solo, Paga-
nini, Introduktion und Variatio-
nen über Nel cor piü non mi
sento; Viktoria Mullova (Vio-
line); (AD: 1987)
Philips CD 420 948-2 (WD:
66'24") DDD

Der geigerischen Extremsi-
tuation dieses Solorecitals stellt
sich Viktoria Mullova mit impo-
nierender Sicherheit. Mit Vir-
tuosität meistert sie Paganinis
Paisiello-Variationen, dieses
Destillat geigerischer Höchst-
schwierigkeiten. Strenge, gezü-
geltes Temperament und kon-
trollierte Emotion bestimmen
ihre Bartök-Interpretation.
Doch die Attraktion dieser CD
ist das Bach-Spiel der Geigerin:
So stimmig phrasiert hört man
die h-Moll-Partita nur selten.
Sehr natürlicher Klang! N.H.

o

Bloch, Baal Shem, Abodah,
Schostakowitsch, Sonate für
Violine und Klavier op. 134; Pa-
vel Berman (Violine), Anne Ep-
person (Klavier); (AD: 1991)
Koch CD 3-7116 (WD: 54'10")
DDD

Pavel Berman, der 1970 gebo-
tene Sohn des russischen Piani-
sten Lazar Berman, hat sich für
sein CD-Debüt als Geiger weder
ein populäres noch ein besonders
effektvolles Programm ausge-
sucht. Das ist harte Kost, die
durch den Kontrast zwischen der
schwärmerischen Bloch-Suite
und der hoffnungslos resignati-
'en Schostakowitsch-Sonate
iber immerhin gut gemischt ist.
Wer sich darauf einläßt, dürfte
licht enttäuscht werden. Der
Jeiger trägt nicht nur einen
lerühmten Namen; Berman ju-

nior beherrscht sein Instrument
- auch wenn es in der Höhe noch
rtwas modulationsarm und mo-
nochrom klingt. P.K.

Tzimon Barto spielt Werke von
Bach, Mendelssohn Bartholdy,
Fanny Mendelssohn, Schumann,
Grieg, Debussy, Rachmaninoff,
Ravel, Joplin u.a.; Tzimon Barto
(Klavier); (AD: 1993)
EMI CD 7 54900 2 (WD: 72'30")
DDD

Encores-Platten scheinen sich
neuer Beliebtheit zu erfreuen.
Eigentlich aber, so sollte man
meinen, sei die Zeit jener Musi-
ker, die solches Repertoire spie-
len können, längst vorüber. Hier
aber spielt Tzimon Barto Gersh-
win- und Rachmaninoff-Pre-
ludes, Bach-Choräle und die
Lieder beider Mendelssohns so,
daß man aufhorcht und die CD
jedem empfehlen kann - auch
wenn Grigorij Ginsburg in
Schulz-Evlers schöner blauer
Donau-Bearbeitung Kleiber
sehr viel näher ist als Barto. T.J.

o

Kathleen Battle und Jean-Pierre
Rampal: Werke von Händel,
Purcell, Roussel, Martinu u.a.;
Kathleen Battle (Sopran), Jean-
Pierre Rampal (Flöte), Anthony
Newman (Cembalo), Myron
Lutzke (Violoncello), Margo
Garrett und John Steele Ritter
(Klavier); (AD: 1991)
Sony Classical CD 53106 (WD:
76'39") DDD

Dieser Live-Mitschnitt ver-
mittelt ansteckend die Begeiste-
rung des New Yorker Publikums
bei einer Stargala der beiden
Berühmtheiten. Mit 16 ausge-
wählten Stücken - auch solisti-
schen Einlagen - zwischen Ba-
rock und Gegenwart bezaubert
Kathleen Battles seelen- und
kunstvoller Sopran, umschmei-
chelt von des Altmeisters Flö-
tengirlanden, der mit Martinus
Flötensonate immer noch Hoch-
form beweist. D.St.

Boccherini, Sechs Quartette G
262, G 263; Consortium Classsi-
cum; (AD: 1992)
Orfeo CD 322 941 (WD: 78'24")
DDD

Boccherinis Geist aus den
Händen des Rossini-Zeitgenos-
sen Othon Vandenbrock, das be-
deutet, Streichquartett-Kompo-
sitionen in einer großartigen
Bläserfassung hören zu können.
Das Consortium Classicum ist
wieder einmal sehr erfolgreich
auf seiner unermüdlichen Suche
nach vergessenen Werken, denn
diese Ersteinspielung bereitet
nicht nur großes Vergnügen,
sondern bewegt sich auch mit
selbstverständlicher Leichtig-
keit auf dem schmalen Grat zwi-
schen vergnügtem Diverti-
mento-Ton und hintergründiger
Ernsthaftigkeit. I.A.

Brahms, Sonaten für Viola und
Klavier Nr. 1 f-Moll und Nr. 2
Es-Dur, Joachim, Variationen
über ein Originalthema op. 10;
Rivka Golani (Viola), Konstan-
tin Bogino (Klavier); (AD: 1991)
Conifer/BMG-Ariola CD 74321
17918 2 (WD: 71'15") DDD

Kein Brahms zum Schwelgen
- wohl mehr der Versuch einer
hintergründigen Deutung, eine
Suche nach leisen Zwischentö-
nen, die jedoch streckenweise
tonlich matt und in den Tempi
verschleppt wirkt. Joachims Va-
riationen op. 10 vermitteln einen
ähnlich blassen Eindruck.
Schade, daß die Chance, dieses
Werk interpretatorisch adäquat
ins Violarepertoire einzuführen,
nicht überzeugender genutzt
wurde. Immerhin sichert die
vorliegende Ersteinspielung des
Werkes den Repertoirewert die-
ser CD. . N.H.

Britten, Sinfonia da Requiem
op. 20, Four Sea Interludes op.
33a, Passacaglia op. 33b, The
Young Person's Guide to the Or-
chestra op. 34, Purcell, Cha-
conne g-Moll (arr. Britten); (AD:
1989, 1990)
RCA/BMG-Ariola CD 09026
61226 2 (WD: 67'56") ADD

Eine prächtige CD mit Brit-
tens wohl bekanntesten Werken,
die ein herrlicher Tummelplatz
sind für einen auf Präzision be-
dachten Dirigenten wie Leonard
Slatkin. Er und das Orchester
scheinen sich denn auch beson-
ders wohl zu fühlen in dieser mit
instrumentalen Finessen ge-
spickten Musik. Slatkins ver-
gleichsweise kühle Art kann hier
weitaus mehr überzeugen als in
seinen Vaughan Williams- oder
Elgar-Einspielungen. Das Klang-
bild bietet dazu Raum, Wärme
und jede Menge fulminantes
Schlagzeug. J.S.

Cage, Thirteen (Version I & II);
Ensemble 13, Manfred Reichert;
(AD: 1993)
cpo/jpc CD 999 227-2 (WD:
59'40") DDD

„Endlich schreibe ich schöne
Musik, sie wird immer harmoni-
scher", hatte der große alte John
Cage 1990 gesagt. Was er damit
meinte, macht sein allerletztes
Opus in schöner Klarheit deut-
lich. In dem 1992 auf Anregung
des Karlsruher Ensembles 13 ge-
schriebenen Werk spinnt Cage
aus langen, zarten Klangfäden
ein überaus transparentes und
ungewöhnlich harmonisches
Kontinuum. Für Cage-Fans ist
die Platte ein absolutes Muß;
und Hörer mit Sinn für Ent-
deckungen werden auch nicht
enttäuscht sein. Die Klangqua-
lität ist hervorragend und das
Beiheft außergewöhnlich infor-
mativ. P.K

Brixi, Missa di Gloria D-Dur,
Orgelkonzert Nr. 1 D-Dur; Frie-
derike Wagner (Sorpan), Reiner
Schneider-Waterberg (Altus),
Bernhard Hirtreiter (Tenor),
Michael Mantaj (Baß), Chri-
stoph Hammer (Orgel), Concerto
Vocale München, Monteverdi-
Orchester München, Wolfgang
Kelber; (AD: 1993)
Calig/Helikon CD 50 927 (WD:
60'44") DDD

Die schon in die Wiener Klas-
sik weisenden kompositorischen
Kühnheiten in der „ Gloria "-
Messe von Franz Xaver Brixi
verlangen nach starken Kontra-
sten zwischen Beschaulichem
und effektvoll Deklamatori-
schem. Dem kleinen Münchner
Ensemble mit alten Instrumen-
ten und einem auch die Solisten
stellenden Chor fehlt da leider
ein ganzes Stück frischer Musi-
zierlust. Das Orgelkonzert ge-
lang besser. D.St.

Carnival in Venice: Trompeten-
konzerte und Sonaten-Arrange-
ments von Tessarini, Bellini, Al-
binoni, Tartini, Marcello und
Corelli; Guy Touvron (Trom-
pete), I Solisti Veneti, Claudio
Scimone; (AD: 1993)
RCA/BMG-Ariola CD 09026
61815 2 (WD: 63'12") DDD

Touvron bläst so fantastisch
gut Trompete, daß man gar nicht
zählen mag, die wievielte Ver-
sion glanzvollen Barocks hier zu
hören ist. Sogar die Produzenten
haben das Handtuch geworfen,
indem sie auf Werkerläuterun-
gen verzichten. Stattdessen
kann man einen Exkurs zur ve-
nezianischen Musikgeschichte
nachlesen. Arbans berühmtes
Carnival-Bravourstück dient
mit modernem Begleitarrange-
ment lediglich als Alibi für den
sonst kaum zu erklärenden CD-
Sammeltitel. Natürlich eben-
falls als atemberaubende Glanz-
leistung. G.P.

Busoni, Werke für Klavier zu
vier Händen und für zwei Kla-
viere; Pinuccia Giarmanä und
Alessandro Lucchetti (Klavier);
(AD: 1993)
Nuova Era/Fono Münster CD
7161 (WD: 54'00") DDD

1888 schrieb Ferruccio Busoni
(1866-1924) die kompositorisch
noch wenig überzeugenden
„Finnländischen Volksweisen"
für Klavier zu vier Händen. Ihr
recht purer klassizistischer Ton-
fall zeigt allerdings bereits eine
Spur von Eigenständigkeit. Per-
sönlicher, hier auch interpreta-
torisch lockerer und durchge-
stalteter sind die Improvisatio-
nen über den Bach-Choral „Wie
wohl ist mir, o Freund der Seele"
und die halbstündige „Kontra-
punktische Fantasie" (1910), die
Busoni 1922 für zwei Klaviere
bearbeitet hat. HCD

Chopin, 24 Preludes op. 28,
Scherzo b-Moll op. 31, Mazur-
kas a-Moll op. 17,4, C-Dur op.
24,2, h-Moll op. 33,4, Polonaise
fis-Moll op. 44; Seta Tanyel
(Klavier); (AD: 1992, 1993)
Collins/in-akustik CD 13302
(WD: 68'40") DDD

Das ist Chopin auf Welt-
klasse-Niveau. Technisch läßt
die türkische Pianistin keine
Wünsche offen; musikalisch ver-
steht sie, zwischen den Zeilen zu
lesen: Ihr Spiel hat Charme,
Brillanz und Demut zugleich.
Man kann Chopin anders spielen
-besser wohl kaum! M.K.

o

Busoni Piano Competition 1992:
Beethoven, Sonate D-Dur op.
10,3, Busoni, Sonatina super
Carmen, Chopin, Etüde op. 10, 8,
Rachmaninoff, Polka de V.R.,
Schumann, Fantasiestücke op.
12; Anna Kravtchenko (Klavier);
(AD: 1992)
Divox/Cosmus CD 25208-2 (WD:
58'03") DDD

Zum Zeitpunkt ihres Wettbe-
werbs-Erfolges war Anna
Kravtchenko aus der Ukraine 16
Jahre alt. Im Verlauf ihres tech-
nisch äußerst gewandten, aber
von den Klangvorstellungen her
doch unverkennbar „grünen"
Beethoven-Spiels wird man sich
dessen auch gewahr. Schu-
manns Fabulieraspekte wirken
viel sicherer getroffen; die Cho-
pin-Etüde verrät Temperament
und Kondition. Verfehlt: die völ-
lig verhetzte Polka. P.C.

Chopin, Walzer; Jean-Bernard
Pommier (Klavier); (AD: 1993)
Erato/East West Records CD
4509-92887-2 (WD: 60'20")
DDD

Mit dieser Einspielung der
Chopinschen Walzer stellt der
Franzose Jean-Bernard Pom-
mier erneut unter Beweis, daß er
einer jener unspektakulären
Musiker ist, die sich ihrer Auf-
gabe stets mit durchdachtem
Konzept, gesundem Ernst und
tiefster innerer Teilnahme
nähern. Im Gegensatz zu seinem
jüngeren Landsmann Luisada,
der auf Chopins Walzern genia-
lisch-infantil sein eigenes skur-
riles Werkverständnis ausspielt,
hat bei Pommier jeder Walzer
sein eigenes Stimmungsprofil.
Vordergründige Ausgelassen-
heit hält sich gekonnt die Waage
mit sublimer Nachdenklichkeit.

T.J.
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Copland, Sonate für Violine und
Klavier, Vitebsk für Klaviertrio,
Klavierquartett; Romuald Tecco
(Violine), Kenneth Harrison
(Viola), Lee Duckles (Violon-
cello), Dennis Russell Davies
(Klavier); (AD: 1989)
Musicmasters/in-akustik CD
7026-2-C (WD: 56'52") DDD

Die drei hier eingespielten
Werke sind die wichtigsten
Kompositionen Coplands im Be-
reich der Kammermusik. „Vi-
tebsk" zählt zum klanglich rü-
den Frühwerk, die viel zu wenig
gespielte Violinsonate zum po-
pulistischen mittleren Schaffen,
und das Klavierquartett führt
zum reihentechnisch beeinfluß-
ten Spätwerk. Die Musiker sind
mit dem Tonfall dieser Musik
gut vertraut und nehmen sie we-
der zu leichtgewichtig noch be-
laden sie sie mit unangemesse-
nem Ausdruck. G.Sch.

o

Diabelli, Sämtliche Sonaten für
Gitarre solo op. 29; Anthony
Glise (Gitarre); (AD: 1992)
Dorian/in-akustik CD 80113
(WD: 53'11") DDD

Es ist verdienstvoll, wenn sich
ein Gitarrist um abseitige Werke
jenes Anton Diabelli bemüht,
dessen Walzer Beethoven per
Variation weltberühmt gemacht
hat. Daß dennoch diese Einspie-
lung der harmlos-verspielten
Gitarren-Sonaten op. 29 absolut
verzichtbar ist, liegt vor allem
an der Art ihrer interpretatori-
schen Aufbereitung. Anthony
(Leroy) Glise stolpert ebenso un-
geschickt wie unmusikalisch
durch die raschen Sätze und zer-
dehnt die langsamen Sätze der-
art, daß einem bereits nach einer
zähen Sonate die Lust vergan-
gen ist. Das undifferenzierte
Klangbild bewirkt zudem, daß
man die Produktion rasch in die
Kategorie „zu vernachlässigen"
einordnet. S.B.
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Debussy, Prelude ä l'apres-midi
d'un faune, Khamma, Prin-
temps, Jeux; Finnisches Radio-
Sinfonie-Orchester, Jukka-
Pekka Saraste; (AD: 1991)
Virgin/EMI CD 5 45018 2 (WD:
60'26") DDD

Französische Orchestermusik,
gleichsam in die clarte nordi-
scher Mitternachtssonne ge-
taucht: Die finnischen Musiker
überzeugen mit differenziert
ausgeleuchteten, sensiblen De-
bussy-Interpretationen. Statt
sich zu solistischen Vordring-
lichkeiten („Prelude") oder thea-
tralischer Attitüde („Khamma")
verführen zu lassen, leuchten sie
mit feinem Gespür für farbliche
und dynamische Zwischenwerte
die unterschwelligen Wechselbe-
ziehungen im Binnenstimmen-
Geflecht aus. Adäquat transpa-
rent und breitgefächert auch das
Klangbild. W.Pf.

Dvofäk, Zigeunermelodien,
Schumann, Frauenliebe und -le-
ben, Mendelssohn Bartholdy,
Vier Duette; Marilyn Hörne,
Frederica von Stade (Mezzoso-
pran), Martin Katz (Klavier);
(AD: 1992)
RCA/BMG-Ariola CD 09026
61681 2 (WD: 49'09") DDD

Daß man als Amerikaner auch
auf dem Gebiet europäischer
Liedkunst Maßstäbe setzen
kann, stellt der Bariton Thomas
Hampson derzeit eindrucksvoll
unter Beweis. Zwar verfügt Ma-
rilyn Hörne auch noch als fast
60jährige über eine frisch klin-
gende, intakte Stimme, doch
fehlt es ihr deutlich an Einfüh-
lungsvermögen in Schumanns
und Mendelssohns gefühlvolle
Romantik, in Dvofäks ur-
sprüngliche Volkstümlichkeit.
Artikulationsunsicherheiten
und störende Registerbrüche
fallen leider ebenfalls unange-
nehm auf. K.M.

Nikolai Demidenko Live in der
Wigmore Hall: Werke von Vori-
sek, Haydn, Scarlatti, Schu-
mann, Kalkbrenner, Beethoven
Liszt, Berg, Gubaidulina u.a.;
Nikolai Demidenko (Klavier);
(AD: 1993)
Hyperion/Koch 2 CD 66781/2
(WD: 122'07") DDD

Ganz in der Tradition Alkans
und Anton Rubinsteins gab Ni-
kolai Demidenko 1993 eine Serie
von sechs Klavierabenden in der
Londoner Wigmore Hall, die ei-
nen Querschnitt durch 250 Jahre
Klaviermusik darstellen sollten.
Zwei live mitgeschnittene CDs
lassen den Hörer daran teilha-
ben: Unmittelbarer und span-
nender wurde in der letzten Zeit
auf neu erschienenen CDs wohl
selten musiziert, u.a.: ein spre-
chender Scarlatti, Beethoven/
Liszts „Ferne Geliebte" in un-
glaublich warmer und ruhiger
Emphase, imposante „Funerail-
les". TJ.

o

Elgar, Imperial March op. 32,
Sinfonie Nr. 1 As-Dur op. 55;
BBC Philharmonie Orchestra,
George Hurst; (AD: 1992)
Naxos/Fono Münster CD
8.550634 (WD: 53'49") DDD

Mit Neville Marriners kürz-
lich erschienener Einspielung
bei Collins kann diese Produk-
tion nicht mithalten. Dafür geht
George Hurst doch zu ge-
schwind über viele Subtilitäten
der Partitur hinweg. Das Orche-
ster beherrscht den Notentext,
das ist keine Frage, aber man-
ches wirkt noch rauh und zu we-
nig flexibel. Wer sich allerdings
Elgars Erste immer schon ein-
mal anhören wollte und vor teu-
reren Produktionen zurück-
schreckte, dem kann man diese
CD getrost empfehlen. J.S.

Devienne, Vier Fagottkonzerte;
Eckart Hübner (Fagott), Slowa-
kisches Kammerorchester, Boh-
dan Warchal; (AD: 1992)
epo/jpc CD 999 120-2 (WD:
68'26") DDD

Fagottisten haben im Umfeld
von Mozarts Konzert KV 191
wenig Konzertliteratur für sich
gefunden - Fagottkonzerte ken-
nen wir nur von Stamitz, Danzi,
J.C. Bach oder Hummel. Da
kommen diese Neuentdeckun-
gen von Devienne - zehn Jahre
nach KV 191 entstanden - ge-
rade recht, von denen eine sogar
Mozart zugeschrieben worden
war. Und Mozart-Nähe ist er-
kennbar nicht nur in diesem und
einem zweiten dreisätzigen, son-
dern auch in den beiden anderen
Konzerten ohne Mittelsatz, alle
aus verschieden überlieferten
Manuskripten rekonstruiert und
mit virtuoser Anmut dargebo-
ten. D.St.

o

Faure, Lieder, D.uparc, Lieder;
Catherine Dagois (Alt), Edgar
Teufel (Klavier); (AD: 1993)
Bayer RecordslHelikon CD 100
170 (WD: 48'14") DDD

Durchaus möglich, daß die
Liedvorträge der Französin Ca-
therine Dagois in sehr beengtem
Rahmen Anklang finden. Doch
gemessen an jenem Standard,
der durch die europäische Plat-
tenproduktion vorgegeben ist,
kann man ihr Konzert nicht an-
ders als indiskutabel bezeich-
nen. Wackelige, ungeformte
Stimme, „unmöglich" in Vor-
trag und Ausdruck. An diesem
negativen Eindruck vermag
auch das solide Klavierspiel Ed-
gar Teufels nichts zu ändern.

C.H.

Sylvia Geszty - Lied der Nachti-
gall; Sylvia Geszty (Sopran),
Dresdner Philharmonie, Heinz
Rogner; (AD: 1968, 1969)
Berlin Classics/BMG-Ariola CD
2143-2 (WD: 50'43") ADD

Daß die heute 60jährige Sylvia
Geszty zu ihrer Zeit nicht nur
eine fabelhafte Königin der
Nacht und Zerbinetta war, son-
dern auch eine der wenigen her-
ausragenden Operettensängerin-
nen, macht diese Programm-Zu-
sammenstellung in repräsentati-
ver Weise deutlich. Sie hat eine
für Koloratursopranistinnen un-
gewöhnlich körperliche und
sinnliche Stimme, die mit Tem-
perament und musikantischer
Laune eingesetzt wird. Sehr
lesenswert ist der Karriere-
Rückblick im Beiheft-Interview.
Daß aber nur die Titel der elf
Nummern angegeben sind, nicht
aber die Komponisten ist eine
unglaubliche editorische
Schlamperei. E.Pl.

o

Glasunow, Die Jahreszeiten op.
67/67a, Scenes de Ballet op. 52.
Minnesota Orchestra, Edo de
Waart; (AD: 1993)
Telarc/in-akustik CD 80347
(WD: 66'29") DDD

Beherrschung der Formen,
klarer Kontrapunkt, Gefühl für
Dramaturgie, farbiger Satz,
Brillanz und gute Instrumentie-
rung - all das wurde und wird an
Glasunows Orchesterwerken ge-
lobt, und doch scheint es ver-
pönt oder gar degoutant, sich
dieser Musik anzunehmen. Die
„Jahreszeiten" (Ballett für Ma-
rius Petipa) und die „Scenes de
Ballet" (eine achtsätzige Suite,
komponiert für das St. Peters-
burger Opernorchester) zeigen
die Vorzüge des Glasunowschen
Stils. Und das Minnesota Orche-
stra bringt sie vorzüglich zur
Geltung. H.Gr.

o

Grieg, Holberg-Suite, Melodien
und Tänze; Michala Petri
(Blockflöte), English Chamber
Orchestra, Okko Kamu, The
English Chamber Orchestra En-
semble, Gordon Langford; (AD:
1993)
RCA/BMG Ariola CD 09026
61881 2 (WD: 66'30") DDD

Über Michala Petris Können,
über die schier unglaubliche und
mühelose Virtuosität, über die
sie verfügt, bestehen keine
Zweifel. Aber es bedarf keines-
wegs derartig liebloser Arrange-
ments, um dies unter Beweis zu
stellen. Auch wenn Grieg sich
nie gegen Bearbeitungen seiner
Werke sperrte, hatte er wohl ein
Auge darauf, daß seine künstle-
rischen Vorstellungen nicht ver-
fälscht oder nivelliert wurden.
Die Suite „Aus Holbergs Zeit"
klingt trotz lupenreiner Intona-
tion wie Hausmusik, der Zauber
der „Norwegischen Tänze" geht
hier fast ganz verloren. G.H.

Haydn, Sinfonien Nr. 47 G-Dur,
Nr. 62 D-Dur, Nr. 75 D-Dur;
Stuttgarter Kammerorchester,
Martin Sieghart; (AD: 1991)
Orfeo CD 253 931 (WD: 69'05")
DDD

Diese drei 1772, 1780 und
1781 entstandenen Sinfonien
zogen in besonderer Weise das
Interesse Mozarts auf sich. Ihre
formale, harmonische und gesti-
sche Unkonventionalität kommt
in dieser äußerst sorgfältig
durchgearbeiteten Einspielung
unter Martin Siegwart treffend
zum Ausdruck. Ohne Ballast
und mit einem in seiner Detail-
durchleuchtung und Agogik
sehr persönlichen Interpretati-
onskonzept führt Siegwart das
schon von Karl Münchinger her
bekannte Orchester; seine
Fähigkeit, Spannung und Inten-
sität zu halten, zeigt sich gerade
auch in den langsameren Sätzen.

HCD
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Hosokawa, Sen V, Lindberg,
Jeux d'anches, Rojko, Whose
song, Cage, Souvenir, Hölszky,
Miserere, Strawinsky, Tango;
Stefan Hussong (Akkordeon);
(AD: 1992)
Thorofon/Helikon CD 2184
(WD: 70'19") DDD

Daß ausgerechnet ein Folk-
lore-Instrument zum avant-
gardistischen Ausdrucksmittel
wird, ist an sich schon unerhört.
Noch un-erhörter aber das
Spektrum dessen, was Stefan
Hussong hier teils buchstäblich
auf den Leib komponiert wurde:
„Whose song" ist also mehr als
nur ein schönes Wortspiel. -
Eine Platte, die das Zeug hat,
zum neuen meditativen Kultob-
jekt zu werden; Prädikat: unbe-
dingt hörenswert! M.K.

f
k.

Leclair, Sechs Sonaten für Vio-
line und B.c. aus Troisieme Livre
de Sonates op. 5; Ryo Terakado
(Barockvioline), Christophe
Rousset (Cembalo), Kaori Ue-
mura (Viola da gamba), Hidemi
Suzuki (Barockcello); (AD:
1993)
Denon CD 75720 (WD: 67'13")
DDD

Der japanische Barockgeiger
Ryo Terakado vertritt den histo-
risierenden Stil seines Lehrers
Sigiswald Kuijken, in dessen
Orchester La Petite Bande er als
Konzertmeister tätig ist. Der
helle, sehnige Klang seiner ori-
ginalmensurierten Violine wirkt
sehr direkt und kann auf Dauer
ermüden. Eine Art „Messa di
Voce "-Tonbildung bei weitge-
hendem Verzicht auf Vibrato-
ausdruck und sprachhaftes De-
klamieren bestimmen den ge-
stalterischen Horizont dieser
sehr transparent klingenden
Aufnahme, die auch Katalog-
lücken füllt. N.H.
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o

Kammermusik des italienischen
Barock: Werke von Giamberti,
Gabrieli, Frescobaldi, Melli,
Coroso, Strozzi, Rossi, dTndia,
Cazzati, Vivaldi, Corelli u.a.;
Ensemble Musick Fyne; (AD:
1992)
ebs/Fono Münster CD 6026 (WD:
74'47") DDD

Das Programm ist eine bunte
Mischung aus den verschiede-
nen Epochen der Barockmusik
und enthält teils Originalkom-
positionen, teils Adaptionen, die
zwar stilistisch nicht unkundig,
aber klangfarblich auch nicht
besonders aufregend wirken.
Das kanadische Ensemble Mu-
sick Fyne bietet eine ordentliche
und ansprechende Wiedergabe,
die allerdings keine Spur von In-
spiration oder Suggestivität ver-
rät. Sie ist schlicht langweilig.

E.P.

o

Liszt, Reminiscences de Norma
S 394, Franck, Prelude, Choral et
fuge M21, Mendelssohn Bar-
tholdy, Präludium und Fuge e-
Moll op. 35,1; Jorge Bolet (Kla-
vier); (AD: 1988)
Decca CD 436 648-2 (WD:
50'07") DDD

Mit erstaunlicher Leichtigkeit
und Eleganz präsentiert Jorge
Bolet bei diesem Live-Mit-
schnitt die Werke der drei Kom-
ponisten, die nicht nur durch
biographische Berührungs-
punkte miteinander in Bezie-
hung stehen. Ungemein diffe-
renziert arbeitet Jorge Bolet die
unterschiedlichen Linien in
Mendelssohns Präludium her-
aus. Ebenso wirkt Francks
Prelude eher distinguiert; mühe-
los scheinen die thematischen
Linien aus den 32tel-Kaskaden
emporzusteigen. J.Mt.

'•Ztt.

Keiser, Markus-Passion; Tanja
d'Althann, Petra Geitner (So-
pran), Melinda Paulsen (Alt),
Bernhard Hirtreiter, Jochen El-
bert (Tenor), Hartmut Elbert
(Baß), Parthenia Vocal, Part-
henia Baroque, Christian Brem-
beck; (AD: 1993)
Christophorus/'Helikon CD
77143 (WD: 63'00") DDD

Kein Geringerer als Bach er-
achtete Reinhard Keisers „Mar-
kus-Passion" einer Aufführung
für würdig. Ihre stilistische Viel-
falt kommt in Christian Brem-
becks klarer, unmittelbarer
Darstellung ebenso gut zur Gel-
tung wie ihre liturgische Funk-
tion. Die Nachahmung der ur-
sprünglichen, also fast minima-
len Besetzungsstärke ist insge-
samt überzeugend ausgefallen,
im Detail könnte der Klang des
Barockensembles etwas facet-
tenreicher sein. M.Hen.

Liszt, Sonate h-Moll, Schubert,
Sonate D-Dur D 850; Emil
Gilels (Klavier); (AD: 1960,
1964)
RCA/BMG-Ariola CD 09026
61614 2 (WD: 7V27") ADD

Gilels' US-Studio-Version der
Liszt-Sonate verdient nicht nur
Beachtung ihrer Synthese von
Macht und Selbstbeherrschung
wegen, sondern als kontrollier-
tes Gegenstück zu den ähnlich
„geplanten", aber doch zuwei-
len sehr zerzausten Live-Mit-
schnitten (Melodia, Orfeo).
Grandios „durchgezogen" der
Schubert-Kopfsatz. Mit langem
Atem folgt das „Con moto", und
russisch-ernst das Finale, des-
sen letzte Phrase wie zugeknöpft
gespielt wirkt - im Gegensatz zu
Brendel, der bei stärkerem Pe-
daleinsatz eine kleine, salzarme
Träne aus der Klaviatur fallen
ließ. P.C.

Lawes, Goe, lovely rose; Nigel
Rogers (Tenor), Paul O'Dette
(Laute, Theorbe, Barockgitarre),
Frances Kelly (Harfe); (AD:
1993)
Virgin Classics/EMI CD 5 45004
2 (WD: 63'41") DDD

Diese wertvolle Sammlung
von Liebesliedern Henry Lawes
(1596-1662) zeigt ihn als eigen-
ständigen, nicht nur von italie-
nischen Madrigaleinflüssen pro-
fitierenden Künstler, der sich
aber der deklamatorischen, dra-
matischen Haltung der italieni-
schen Oper keineswegs ver-
schließt. Nigel Rogers bringt die
Klagen und Freuden eines Lie-
benden engagiert und mit hör-
barer stilistischer Kompetenz
und findet in seinen Begleitern
an Laute, Theorbe, Barockgi-
tarre und Harfe verläßliche und
musikalisch einfühlsam agie-
rende Stützen. G.H.

Martinu, La revue de cuisine,
Fantasie pour ondes martenot,
Poulenc, Le bal masque, Proko-
fieff, Ouvertüre über hebräische
Themen; Micaela Bonetti (So-
pran), Jacques Tchamkerten
(Ondes-Martenot), Camerata de
Geneve, Philippe Beran; (AD:
1993)
Antesl Bellaphon CD 31.9015
(WD: 56'40") DDD

Die jungen Musiker aus Genf
haben hier ein sehr unkonven-
tionelles, aber auch anregendes
Programm zusammengestellt.
Die trocken-lakonischen Parti-
turen spiegeln quasi wie im
Brennglas die musikalischen
Trends, die neben der Zwölfton-
musik in der ersten Hälfte dieses
Jahrhunderts beherrschend wa-
ren. Zwei Stücke von Martinu
und Poulenc dokumentieren zu-
dem die ersten Tastversuche mit
elektronischen Instrumenten
wie der Ondes Martenot, die
1928 in Paris entwickelt worden
war. P.K.

Maxwell Davies, Worldes Blis,
The Turn of the Tide, Sir Charles
His Pavan; Royal Philharmonie
Orchestra, BBC Philharmonie
Orchestra, Manchester Cathe-
dral Choir, Peter Maxwell
Davies; (AD: 1992, 1993)
Collins/in-akustik CD 13902
(WD: 72'56") DDD

Die „irdische Glückseligkeit"
als kurzer, vorübergehender und
in seinen Auswirkungen zwei-
schneidiger Augenblick ist das
Thema von „Worldes Blis", eines
sinfonieartigen Gebildes von
Peter Maxwell Davies (Jg. 1934);
die ökologische Katastrophe
gibt die Folie für „The Turn of
the Tide". Die Vielseitigkeit die-
ses Komponisten zeigt sich im
großen dramaturgischen Atem
des ersten und auf der anderen
Seite in der fast naiven Einfach-
heit des zweiten Werkes. H.L.

o

Mozart, Fantasie f-Moll KV 608,
Sonate C-Dur KV 521, Sonate F-
Dur KV 497, Adagio und Allegro
f-Moll KV 594; Imogen Cooper,
Anne Queffelec (Klavier); (AD:
1992)
Ottavo/Fono Münster CD 129242
(WD: 65'56") DDD

Klaviermusik der vierhändi-
gen Art kommt wieder groß in
Mode. Während die beiden So-
naten KV 521 und 495 Original-
werke für diese Gattung sind,
schrieb Mozart die beiden f-
Moll-Stücke KV 594 und 608 ur-
sprünglich für mechanische Or-
gelautomaten. Entsprechend be-
hutsam dosieren die beiden In-
terpretinnen hier in puneto Dy-
namik und Agogik. Sehr homo-
genes Zusammenspiel; insge-
samt allerdings ein etwas fla-
ches Klangbild. M.K.

Mendelssohn, Brahms, Geistli-
che Lieder; Thomas Rose (So-
pran), Christopher Hughes (Or-
gel), The Choir of King's College,
Cambridge, Stephen Cleobury;
(AD: 1993)
Decca argo CD 433 452-2 (WD:
64'33") DDD

Ungewöhnlich für deutsche
Hörer ist es schon, wenn ein
Knabenchor Kirchenlieder von
Mendelssohn und Brahms singt.
Anstelle von großem, anschwel-
lendem Klang, romantischer
Sehnsucht entsteht hier eine er-
staunliche Härte, eine barock
und zugleich modern wirkende
expressive Sprachdeklamation.
Selbst das Knabensopransolo
überzeugt nach einigen Minuten
des Einhörens. Die Romantik ist
hier vom schwerfälligen Klang
deutscher Kirchenchöre ent-
schlackt. FPM

o

Mozart, Konzert für Flöte, Harfe
und Orchester C-Dur KV 299,
Adagio c-Moll und Rondo C-Dur
für Glasharmonika, Flöte, Oboe,
Viola, Violoncello KV 617, Quin-
tett Es-Dur KV 452; Lydia Os-
havkova (Flöte), Claudia Anto-
nelli (Harfe), Atanas Atanasov
(Glasharmonika) u.a., New
Chambre Ensemble Sofia, Ivan
Kozhouharov; (AD: 1991)
Divertimento/Disco-Center CD
31020 (WD: 60'24") DDD

Es sind gerade die weniger po-
pulären Werke Mozarts, die Stil-
sicherheit und selbstverständ-
lich auch spieltechnische Per-
fektion verlangen. Beides besit-
zen die bulgarischen Musiker
durchaus, doch es fehlt an
Glanz. Der Klang ist zu kom-
pakt und merkwürdig dunkel
grundiert. I.A.

HARAW1

Messiaen, Harawi; Sigune von
Osten (Sopran), Pi-Hsien Chen
(Klavier); (AD: 1993)
ITM Classics CD 950011 (WD:
52'37") DDD

Unter den zahlreichen Nach-
laßverwaltern des Oeuvres von
Messiaen, die sich noch beim
Meister selbst ihren Segen hol-
ten, ist Sigune von Osten zwei-
fellos eine Ausnahmeerschei-
nung. Insofern hätte man auf die
im Booklet abgedruckten Emp-
fehlungsschreiben getrost ver-
zichten können. Denn die vorlie-
gende Interpretation der 12
„Harawi" (1945) erschließt in
der Tat „neue Dimensionen des
Ausdrucks". Mit wohltuend
natürlichem Timbre fördert die
Sopranistin u.a. jene ursinnliche
Sphäre zutage, aus der das Werk
seine mythische Kraft bezieht.
Begleitung und Aufnahmetech-
nik mustergültig! M.K.

HESSE

VIOLA DA G.\MBA
SOLO RECTfi'vl,

Musik für Viola da gamba solo:
Werke von Abel, Ortiz, Schenck,
Telemann, Simpson und Hume;
Wieland Kuijken (Viola da
Gamba); (AD: 1993)
Denon CD 75659 (WD: 66'02")
DDD

Dieser Streifzug durch zwei
Jahrhunderte solistischer Gam-
benmusik ist überaus spannend
und vermittelt manche Erkennt-
nis: etwa die, daß die Weiterent-
wicklung von der archaischen
Einstimmigkeit eines Diego Or-
tiz über die akkordische Technik
der Engländer Hume und Simp-
son bis zum harmonischen
Reichtum bei Schenck, Tele-
mann und Abel nicht unbedingt
ein Qualitätsfortschritt sein
muß. Wieland Kuijken, ein Mei-
ster des virtuosen Gamben-
spiels, gibt dieser großartigen
Musik jederzeit Intensität und
Würde. Der Klang ist sehr
natürlich. Schade nur, daß die
Stücke auf der CD nicht chrono-
logisch angeordnet sind. F.L.

AUF HÖCHSTEM NIVEAU

Gehen Sie
aufs
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Nietzsche, Eine Sylvesternacht,
Sechzehn Lieder, Manfred-Me-
ditation; John Bell Young (Kla-
vier), Nicholas Eanet (Violine),
John Aler (Tenor), Thomas
Coote (Klavier); (AD: 1993)
Newport Classic/Fono Münster
CD 85535 (WD: 59'00") DDD

Vielleicht nur eine Fußnote in
der Musikgeschichte, aber si-
cherlich mehr in der Biographie
des Philosophen Friedrich
Nietzsche: seine Kompositionen.
Über seine Liebe zu „Manfred"
mögen nun die Philosophen grü-
beln, über seine Recycling-Ta-
lente die Musikwissenschaftler.
Und beiden liefert das tönende
Belegmaterial eine CD aus dem
fernen (US-)Kleinstaat Rhode
Island. Zwar gibt es Ein-
führungs- und Liedertexte nur
auf Englisch, aber immerhin
singt John Aler die Lieder recht
textverständlich. Der Rest
bleibt, wie so oft in der Philoso-
phie, Auslegungssache... R.W.

Norddeutsche Orgelmusik: Wer-
ke von Strungk, Weckmann,
Scheidemann, Böhm u.a.; Gu-
stav Leonhardt (Orgel); (AD:
1992)
Sony Classical CD 53371 (WD:
63'12") DDD

Altmeister Gustav Leonhardt
gibt sein Bestes in dem Metier, in
dem er zu Hause ist. Dafür hat er
sich zwei herausragende Instru-
mente ausgesucht: die Raphae-
lis-Orgel im Dom des dänischen
Roskilde (1554/1654/1991) und
die Arp-Schnitger-Orgel in der
Ludgerikirche im ostfriesischen
Norden (1688/1985). Dispositio-
nen und Einzelregistrierungen
lassen sich studieren, aber ent-
scheidend ist der Höreindruck:
Leonhardt gewinnt den Stücken
immer neue Farben ab, stille,
leuchtende, immer aber den
Präludien, Tanzsätzen oder
Choralbearbeitungen angemes-
sene, hg
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van Noordt, Tabulaturbuch aus
Psalmen und Fantasien; Leo van
Doeselaar (Orgel); (AD: 1991)
NM Classics/Arcade CD 92024
(WD: 70'30") DDD

Im Jahr 1659 hat der Amster-
damer Organist und Orgellehrer
Anthoni van Noordt sein „Tabu-
latuurboeck van Psalmen en
Fantasyen" geschrieben. Diese
Sammlung enthält sechs Fanta-
sien sowie Variationen über 15
verschiedene Psalmen, von de-
nen der junge niederländische
Organist van Doeselaar eine
hörenswerte Auswahl einge-
spielt hat. Die Werke sind späte
Nachkommen der großen Fanta-
sien-Tradition Sweelincks; Van
Noordt versuchte mit seiner
Sammlung, diese musikalische
Tradtition gegen die modernere
italienische und französische
Musik zu verteidigen. M.H.

o

Paganini, Violinkonzert Nr. 2,
Sarasate, Zigeunerweisen op.
20, Castelnuovo-Tedesco, Kon-
zert für Gitarre und Orchester
Nr. 1; Nicola Hall (Gitarre),
London Mozart Players, Andrew
Litton; (AD: 1992)
Decca CD 440 293-2 (WD:
59'10") DDD

Den hochvirtuosen An-
sprüchen der Violin-Soloparts
bei Paganinis Opus 7 und bei Pa-
blo de Sarasates „Zigeunerwei-
sen" kann die Gitarre nur mit
Einschränkungen gerecht wer-
den. Selbst wenn Nicola Hall in
den eigenhändig transkribierten
Werken alle Register ihres Kön-
nens ausspielt, stimmt am Ende
weder die Gewichtung von Solo-
und Orchesterpart, noch bleibt
der Charakter des instrumenta-
len Protagonisten gewahrt: Die
Gitarre tut sich hier einfach Ge-
walt an, auch wenn sich das Or-
chester noch so sehr zurück-
nimmt. S.B.

Opernduette: Agnes Baltsa, Jose
Carreras, The Tallis Chamber
Choir, London Symphony Or-
chestra, Pläcido Domingo; (AD:
1990, 1991)
Sony CD 53968 (WD: 59'42")
DDD

Traurig für eine seriöse Firma,
wenn sie sich der Verkaufstricks
der Boulevardwelt bedient. Drei
Stars, mit denen ein gutes Ge-
schäft zu machen ist, wobei ei-
nem davon (Carreras) die
Stimme abhanden gekommen ist
(stört anscheinend niemanden).
Der andere (Domingo) stellt sich
als erschreckend schwacher,
langweiliger Dirigent vor. Bleibt
noch Agnes Baltsa: obzwar et-
was angekratzt, doch noch am
wenigsten peinlich. Kann sein,
daß sich die Aufnahme millio-
nenmal verkauft, doch auch da-
von wird schlechte Ware nicht
gut. C.H.

o

Pifferari Safari: Musikalische
Abenteuer 1991-1993; Margaret
und Matthias Friederich
(Oboen, Blockflöten, historische
Holzblasinstrumente), Peter
Schumann (div. Keyboards);
(AD: 1991-1993)
Pink/Fono Münster CD 90793
(WD: 52'50") DDD

Über Humor kann man nur
begrenzt streiten. Aber daß ein
„Pyjama Konzert" beim Trans-
port per CD einiges an Witz ver-
liert, darf glauben, wer diese
„Pifferari Safari" hörend nach-
erlebt. Nicht alle musikalischen
Pointen zünden, nicht jede Bear-
beitung ist ein Volltreffer. Also
eine CD für alle, die erstens jede
tönende Verkleidung schon lu-
stig finden, die zweitens einen
Sonderlachbonus für historische
Instrumente bereithalten und
die drittens noch nie irgendet-
was von den Cambridge Buskers
gehört haben. R.W.

Orgel-Musik aus den Archiven
des niederländischen Königs-
hauses: Werke von Gronemann,
de Gruytters, Just, Gregoir,
Hendriks, Bijster u.a.; Gert Oost
(Orgel); (AD: 1992, 1993)
NM Classics/Arcade CD 92031
(WD: 75'48") DDD

Das Thema ist originell, die
Werke auch, ebenso die Orgeln,
zu denen auch die der Immanuel-
kirche in der indonesischen
Hauptstadt Djakarta gehört. Die
anderen vier stehen in Kirchen
der Niederlande bzw. Luxem-
burgs, und alle sind im Auftrag
des Hauses Oranien erbaut wor-
den. Gert Oost, Universitätsdo-
zent und Organist in
Utrecht/Den Haag, gewinnt den
Werken der hierzulande kaum
bekannten Komponisten des 18.
bis 20. Jahrhunderts interessante
Nuancen ab, barock-rokoko-
hafte Delikatesse ebenso wie
spätromantischen Pomp und tra-
ditionelle Variationskunst. hg

Pleyel, Oktette B-Dur und Es-
Dur, Sextette Es-Dur und B-
Dur; Consortium Classicum,
Dieter Klöcker; (AD: 1992)
MD+G/Helikon CD 3460 (WD:
71'29") DDD

Der Wahlfranzose Ignaz
Pleyel war nicht nur erfolgrei-
cher Verleger und Gründer der
gleichnamigen Pariser Klavier-
fabrik, sondern auch Komponist
im Spannungsfeld der drei Wie-
ner Großmeister. Die Mozart
und seinem Lehrer Haydn nahe-
kommenden Bläserserenaden
erhalten sich dennoch einen ei-
genen, eleganten Tonfall, den
das Consortium Classicum bril-
lant trifft. Schlankes, transpa-
rentes und weiträumig dimen-
sioniertes Spiel ergänzt sich hier
mit einer exzellenten techni-
schen Aufnahmequalität, für die
der Name Dabringhaus und
Grimm einsteht. G.S.

o H€INRICH-|1CM''-'JCDi

Berthold Possemeyer singt
Schubert, Schumann und Pfitz-
ner; Thomas Palm (Klavier);.
(AD: 1993)
ARS/Fono Münster CD 368 326
(WD: 72'18") DDD

„Heine" bildet das Bindeglied
des Programms: „Schwanenge-
sang", „Dichterliebe" und acht
Vertonungen Pfitzners hat der
Bariton Possemeyer zusammen
mit seinem Kollegen Palm an
der Frankfurter Musikhoch-
schule aufgenommen - beide
lehren dort Liedinterpretation.
Possemeyer widmet die CD sei-
ner Lehrerin Elisabeth
Schwarzkopf, und seine Textbe-
handlung zeigt, daß er viel ge-
lernt hat; nur tröstet das nicht
darüber hinweg, daß sein Bari-
ton in Höhe und Tiefe hörbare
Grenzen besitzt. So können
seine Interpretationen dieser
mehr als bekannten Zyklen sich
nicht mit den „großen" Aufnah-
men messen. WDP

o

Prokofieff, Peter und der Wolf,
Poulenc, Die Geschichte von
Babar, dem kleinen Elefanten;
Marius Müller-Westernhagen
(Sprecher), Orchestra de l'Opera
de Lyon, Kent Nagano; (AD:
1993)
Erato/East West Records CD
4509-91733-2 (WD: 56'31") DDD

So ist das eben in unserem
globalen Kommunikationsnetz:
Peter wandert durch ein Ham-
burger Tonstudio, der Wolf
knurrt derweil in der Oper von
Lyon. Aber die mediale Ver-
knüpfung hat ihren Reiz, weil
Marius Müller-Westernhagen
die Story in der von ihm ge-
wohnten distanziert-schnöseli-
gen Art erzählt und das Orche-
ster unter Kent Nagano so gar
nicht lakonisch erwidert. Bleibt
der Text also absichtsvoll unter-
kühlt, so bemüht sich die Musik
um romantisierende Lautmale-
rei. R.W.

Poulenc, Les Biches, Milhaud,
Le boeuf sur le toit, Honegger,
Pacific 231; Choeur de l'Orche-
stre de Paris, Orchestre de Paris,
Semyon Bychkov; (AD: 1991)
Philips CD 432 992-2 (WD:
59'45") DDD

Mit Charme, Witz und voller
ausgespielter orchestraler Poin-
ten stellt Semyon Bychkov hier
drei provokative (und erfolgrei-
che) frühe Orchesterstücke der
„Six" vor. Milhauds „Ochs auf
dem Dach", ursprünglich für ei-
nen Chaplin-Film konzipiert,
hat bis heute nichts von seiner
sketchhaften Frische verloren;
die locker sprudelnde, brasilia-
nisch beeinflußte Rhythmik
wird hier ebenso stimmig leben-
dig wie Honeggers fauchend-
realistischer Orchestersatz. Eine
in Esprit, Tempo und Direktheit
stimmige Interpretation. HCD

O vpurcdl

Purcell, 16 Anthems forthe Cha-
pel Royal; Choir of Trinity Col-
lege, Cambridge, Charles Mat-
thews und Graham Jackson (Or-
gel), Richard Marlow; (AD:
1987)
Conifer Classics/BMG-Ariola
CD 74321 16849 2 (WD: 6V43")
DDD

Daß diesem Musterchor, der
seine Kompetenz für die Wieder-
gabe von Kompositionen der Re-
naissance bis zur klassischen
Moderne häufig genug unter Be-
weis gestellt hat, auch die vorlie-
gende, bereits vor sieben Jahren
entstandene Würdigung seines
großen, einheimischen Meisters
gelang, ist in unserer schnellebi-
gen Zeit selber schon zur Histo-
rie geworden. Bedauerlich nur,
daß man zwischenzeitlich keine
Gelegenheit für die Anfertigung
eines deutschsprachigen Einfüh-
rungstextes gefunden hat. G.P.

CHRISTOPHORUS

G.P. TELEMANN

MATTHÄUS
PASSION

NEU
G. Ph. Telemann
Matthäuspassion
M. Zedelius, A. Browner,
H.P. Blochwitz, A. Scharinger,
W. Schmidt
Konzertchor Darmstadt
Kammerorchester Darmstadt
Wolfgang Seeliger

CHR CD 77149

WOLFGANG SEEUGER

NEU
ECCE HOMO

Die Leidensgeschichte
nach den vier

Evangelisten
Gert Westphal

Schola Gregoriana Berlin
Godehard Joppich

CHR CD 77161

NEU
Planctus Mariae
Spätmittelalterliche
Musik der Karwoche
ensemble für frühe musik
augsburg

CHR CD 77147

Reinhard Keiser
Markuspassion

T. d'Althann, P. Geitner,
M. Paulsen, B. Hirtreiter,

). Elbert, H. Elbert
Parthenia Vocal

Parthenia Baroque
Christian Brembeck

CHR CD 77143
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Reger, Variationen und Fuge
über ein Thema von Beethoven
op. 86, Eine Ballettsuite op. 130,
Vier Tondichtungen für großes
Orchester nach Arnold Böcklin
op. 128; Norrköping Symphony
Orchestra, Leif Segerstam; (AD:
1993)
BIS /Disco-Center CD 601 (WD:
71'54") DDD

Ein schönes Beispiel gelunge-
nen Reger-Plädoyers, das die
Schweden hier vorlegen. Trans-
parenz und klangliche Noblesse
sind Tugenden, die sich also
auch bei Regers hochverdichte-
tem Kontrapunkt nicht zwangs-
läufig ausschließen müssen. Die
Beethoven-Variationen erklin-
gen hier dynamisch diszipliniert
und in den Instrumentengrup-
pen gut gestaffelt; Tugenden, die
auch im suggestiven Klangsen-
sualismus der Böcklin-Poems
oder dem virilen Pas de Deux
der Suite nicht verlorengehen.

N.Rü.

Bota, Mysterium (Oratorium);
Angelica Tuccari (Sopran), Co-
rinna Vozza (Mezzo), Gino Si-
nimberghi (Tenor), Ugo Trama
(Baß), Chor u. Orchester Pro Ci-
vitate Christiana Do Assisi, Ar-
mando Renzi; (AD: 1962)
Claves/Helikon CD 50-9323
(WD: 70'35") AAD

„Im Anfang war das Wort" -
am Ende jedoch steht in Rotas
„Mysterium" die Musik - und
zwar eine Musik, die sich in ih-
rer Expressivität ungeniert auf
romantisches Erbe beruft. Die so
entfesselte Theatralik mag auf
das Konto des Filmkomponisten
Rota gehen; sie findet sich aller-
dings auch bei Zeitgenossen wie
Penderecki. Ein engagierter
Live-Mitschnitt von überwie-
gend historischem Wert. M.K.

90 FonoForum4

o

Rhapsodies: Werke von Liszt,
Enesco, Smetana, Wagner; RCA
Victor Symphony Orchestra,
Symphony of the Air, Leopold
Stokowski; (AD: 1960, 1961)
RCA/BMG-Ariola CD 09026
61503 2 (WD: 75'30") ADD

In diesen klangtechnisch noch
immer beeindruckend präsenten
Aufnahmen orchestraler Lolli-
pops ist noch viel von Toscaninis
Taktstock im Spiel des „abge-
wickelten" und unter neuem
Namen erschienenen ehemali-
gen NBC Symphony Orchestra
zu vernehmen. Stokowski skan-
diert Wagners „Tannhäuser"-
Ouvertüre mit dem anschließen-
den Bacchanal etwas prosaisch
vielleicht, aber mit Sinn für
Klarheit und Struktur. Wo sonst
hört man die abfallenden, asyn-
chron verschobenen Streicher-
Ketten so rhythmisch-exakt?

M.E.

o

Scheidt, Orgelwerke aus der Ta-
bulatora Nova (1624); Wolfgang
Stockmeier (Orgel); (AD: 1991)
cpo/jpc CD 999 105-2 (WD:
63'46") DDD

Tadellos, aber auch etwas
spannungslos spielt der renom-
mierte Solist und Pädagoge
Wolfgang Stockmeier, der sich
jetzt aus seiner Lehrtätigkeit an
der Kölner Musikhochschule
zurückzieht, fünf eindrucksvolle
Werke aus Samuel Scheidts
berühmtem Sammelwerk aus
der Zeit des 30jährigen Krieges.
Die Vielfalt der kontrapunkti-
schen Arbeit wird an einigen
Variationenwerken vorgeführt.
Zwei weitere Lutherlieder und
ein ausgedehnter Passamezzo
sowie eine ebenfalls breit dahin-
strömende Fuge komplettieren
das instruktive Konzert an der
Marcussen-Orgel in der Kirche
Johannes der Täufer in Köln-
Thenhoven. hg

Flämische Rhapsodien von Ab-
sil, de Boeck, Roussel, de Jong,
Schoemaker und Brusselmans;
BRTN Philharmonie Orchestra
Brüssels, Alexander Rahbari;
(AD: 1992)
Discover/in-akustik CD 920101
(WD: 60'20") DDD

Humor, flämische Ausgelas-
senheit und gelegentlich Breug-
helsche Derbheit sprechen aus
diesen wirkungsvollen, ohne
Umschweife komponierten Or-
chesterstücken. Die pralle, satte
Musikalität der zwischen 1928
und 1936 entstandenen flämi-
schen Rhapsodien (Ausnahme:
die 1893 komponierte „Daho-
meyan Rhapsody" von August
de Boeck) teilt sich spontan mit;
Orchester und Dirigent können
sich unverkrampft ausleben.
Anschließend dürfte der Hörer
allerdings von Sehnsucht nach
Stille befallen sein - oder nach
der Musik Morton Feldmans.

HCD

Schubert, Klaviersonaten a-
Moll D 784 und e-Moll D 566,
Zwei Scherzi D 593, Zwölf
Deutsche D 790, Elf Ecossaisen
D 781, Ecossaise D-Dur D 782;
Michel Dalberto (Klavier); (AD:
1992 1993)
Denön CD 75757 (WD: 76'18")
DDD

Nach dem Paukenschlag mit
Valery Afanassievs Sicht auf die
G-Dur-Sonate D 894 setzt De-
non seine vollständige Schu-
bert-Reihe von Michel Dalberto
fort (Vol. 7), der sich pianistisch
vergleichsweise selbstlos aus-
nimmt. Die Angemessenheit sei-
ner Darstellung steht diesmal
nirgends in Frage, und der Be-
nutzer nimmt darum dankbar
zur Kenntnis, daß die CD mehr
enthält, als das Cover ver-
spricht. Dort sind die Stücke des
Programms unvollständig auf-
gelistet. V.F.

Rheinberger, Improvisationen
über Motive aus der Zauberflöte
op. 51, Sonate Nr. 2 op. 99,
Thema mit Veränderungen op.
61; Horst Göbel (Klavier); (AD:
1989, 1990)
Thorofon/'Helikon CD 2157
(WD: 59'31") DDD

Der Berliner Pianist Horst
Göbel hat sich bereits mit sei-
nem Trio um das Rheinberger-
sche Kammermusikwerk ver-
dient gemacht (CTH 2101). Die
hier vorgelegten Kompositionen
sind ebenfalls Raritäten im pia-
nistischen Repertoire. Dominant
ist ihr orchestraler Anspruch,
dem Göbel leider zu oft kapell-
meisternd Rechnung trägt. Auf-
nahmequalität mäßig. M.K.

O äSSHI^HBi
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Schubert, Oktett F-Dur op. 166
D 803; Philharmonia Ensemble
Berlin; (AD: 1988)
Denon CD 75671 (WD: 6V24")
DDD

Die heiter-lyrische Salonmu-
sik, welche die japanische Firma
Denon vor gut fünf Jahren in der
Siemens-Villa in Berlin-Lank-
witz aufgenommen hat, wird si-
cher korrekt intoniert und stil-
voll dargeboten. Schuberts aus-
ladende Kammermusik trifft sie
aber nur sehr unvollkommen. In
der Darstellung der Berliner
wird das quasi-sinfonische Ok-
tett allzu einseitig auf Schön-
klang gebürstet. Viele prägende
Akzente kommen da zu kurz, die
Musik wirkt konturenarm und
rhythmisch wenig prägnant.
Aber vielleicht war es ja gerade
die glatte Oberfläche, die da-
mals bei den harmoniesüchtigen
Produzenten aus Japan Anklang
gefunden hat. P.K.

o

Schumann, Klaviersonaten Nr.
1-3; Volker Banfield (Klavier);
(AD: 1992)
cpo/jpc CD 999 217-2 (WD:
68'13") DDD

Volker Banfields Interpreta-
tion der drei Schumann-Sona-
ten erschöpft sich in der bloßen
Übermittlung des Notentextes.
Den Kopfsatz der g-Moll-So-
nate nimmt er wirklich „so rasch
wie möglich". Atemlos hetzt er
durch die thematische Substanz,
die meist von der wild wirbeln-
den Sechzehntel-Motorik über-
spült wird. Im zweiten Satz die-
ser Sonate zerbröseln ihm dann
- bei einem ungeheuer langsa-
men Tempo - die Linien unter
den Fingern. Das sehr aufwen-
dig und ausführlich gestaltete
Booklet steht in keinem Verhält-
nis zur gebotenen interpretato-
rischen Leistung. J.Mt.

Smart went crazy: Musik von
Zappa, Halle, Johnston, Stray-
horn, Nurock, Yamada, Hendrix
und Traditional Afro/Cuban;
Meridian Arts Ensemble; (AD:
1993)
Channel Crossings/'Helikon CD
4192 (WD: 72'30") DDD

Fetzige Riffs sind auf einer
Bläser-CD mit klassischer Quin-
tettbesetzung nicht gerade all-
täglich. Das amerikanische Me-
ridian Arts Ensemble verläßt auf
dieser CD ausgetretene Pfade.
Mit Frank Zappa studierte es in
dessen Haus noch im März 1993
fünf seiner Kompositionen ein.
Im Spannungsfeld zwischen
„Lärm-Strukturen" und latein-
amerikanischen Rhythmen be-
wegt sich das fast 20minütige
Stück „Smart went crazy" von
Kirk Nurock. Wie ein guter alter
Bekannter kommt einem da
„Purple Haze" von Jimi Hendrix
vor. G.S.

Strawinsky, Die Geschichte vom
Soldaten; Heinz Schimmelpfen-
nig (Erzähler), Andräs Szerda
(Teufel), Markus Hoff mann
(Soldat), ensemble contempo-
rano, Peter Leiner; (AD: 1992)
Bayer Records/Helikon CD
100207 (WD: 71'04") DDD

Strawinskys „Geschichte vom
Soldaten" besitzt genug Sub-
stanz, um auch ohne die szeni-
sche Dimension zu fesseln. Diese
ruhige, unaufgeregte Interpreta-
tion besticht gerade durch die
Einheit von Sprache und Musik.
Das hervorragende ensemble
contemporano spielt die außer-
ordentlich vertrackte, rhyth-
misch ungemein differenzierte
Musik mit einer Selbstverständ-
lichkeit und Vertrautheit, als
handele es sich um Unterhal-
tungsmusik. Dadurch gewinnt
sie eine Naivität, der gewisser-
maßen nicht zu trauen ist und
die Strawinsky zweifellos inten-
diert hat. G.Sch.

Strawinsky, Suiten Nr. 1 und
Nr. 2, Four Etudes for Piano,
Four Norwegian Moods, Con-
certo for Two Pianos, Ode, Rag-
time for 11 Instruments, Piano-
Rag Music, Renard; Orchestra of
St. Luke's, Robert Craft; (AD:
1991, 1992, 1993)
MusicMasters/in-Akustik CD
67110-2 (WD: 75'35") DDD

Mit Robert Craft dirigiert der
wohl engste musikalische Ver-
traute Igor Strawinskys. Die
eher im Schatten der großen
Werke stehenden Stücke dieser
Veröffentlichung erfahren eine
kühl-artistische Darstellung,
die die verfremdende und
manchmal widerborstige Sche-
matik des Strawinskyschen
Komponierens un-idiomatisch
und lakonisch von den frühesten
Werken an herausstellt. Konse-
quente und perfekte Leistung
aller Beteiligten. B.U.

C. Stamitz, Klarinettenkonzerte
(Vol. 2); Eduard Brunner (Klari-
nette), Münchener Kammeror-
chester, Hans Stadlmair; (AD:
1992)
Tudor/Wergo CD 775 (WD:
7V13") DDD

Endlich eine discophile Ge-
samtaufnahme von Carl Sta-
mitz' Klarinettenkonzerten als
historisch bedeutsamen Mark-
steinen ihrer Gattung. Denkt
man. Aber die Edition geht ihre
eigenen Wege. Vor allem er-
schwert eine neue Numerierung
die Orientierung, weil sie die
alte verschweigt. Sehr pau-
schale Werkbeschreibungen und
fehlende Inhalts-Querverweise
zu den ergänzenden Folgeplat-
ten - darüber tröstet auch die
fulminante Spieltechnik des So-
listen bei historisierend bemüh-
ter Tongebung mit trompeten-
haft grellem Clarin(chen)klang
nicht hinweg. G.P.

o

Szymanowski, Stabat Mater op.
53, Sinfonie Nr. 3 op. 27, Lieder
op. 5; Stefani Woytowicz (So-
pran), Krystyna Szostek-Rad-
kowa (Mezzosopran), Andrzej
Hiolski (Bariton), Chor und Or-
chester des Polnischen Rund-
funks und Fernsehens Krakau,
Stanislaw Wisocki, Tadeusz
Strugula und Jerzy Maksymiuk;
(AD: 1974, 1976, 1987)
Koch CD 3-1265-2 (WD: 69'58")
ADD

Szymanowskis Musik ist hier-
zulande wohl nur durch Ein-
spielungen auf Tonträgern be-
kannt und leidlich präsent. Die
eingespielten Werke repräsen-
tieren Hauptwerke und sind auf
jeden Fall hörenswert, auch
wenn sie nicht gerade mit-
reißend interpretiert werden.
Immerhin vermitteln sie einen
Eindruck von ebenso originellen
wie klanglich sublimen Kompo-
sitionen. G.Sch.

MUSIKPRODUKTION
DABRINGHAUS

UND GRIMM
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Wiederentdeckung 1
nach 200 Jahren: |

Umfassendes Portrait des Kompo- J
nisten Johann Gottfried Müthel J
in Ersteinspielungen, dabei als ab-
solute Rarität das Konzert für zwei
Fagotte Es-Dur.
Müthel (1 728-1788) studierte als
einer der letzten Schüler bei Johann
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O

Szymanowski, Symphonia con-
certante für Klavier und Orche-
ster op. 60, Konzert für Violine
und Orchester Nr. 1 op. 35; Mes-
cal Wilson (Klavier), Robert Zi-
mansky (Violine), Janäcek Phil-
harmonie Orchestra, Dennis
Burkh; (AD: 1992)
CentaurlDisco-Center CD 2153
(WD: 48'23") DDD

Man mag sich bei dieser Ein-
spielung zweier an sich sehr ori-
gineller konzertanter Werke des
viel zu wenig beachteten Karol
Szymanowski streiten, ob im or-
chestralen Spiel die Grenzen der
Zumutbarkeit erreicht oder
schon überschritten sind. Ein
derart rohes, ungeschlachtes, in
sich unsauberes Orchestertutti
ergibt sich, wenn die Musiker
hoffnungslos überfordert sind
und sich ins Lärmen flüchten.
Auch die Solisten repräsentie-
ren nur allzu soliden Durch-
schnitt. G.Sch.

Tschaikow skj und liis Irk-nds:
Klaviermusik von Arensky, Gla-
sunow, Liadow, Rachmaninoff,
Tanejew und Tschaikowsky;
Margaret Fingerhut (Klavier);
(AD: 1992)
Chandos/Koch CD 9218 (WD:
78'02") DDD

Ein kaum als mächtig zu be-
zeichnendes Häuflein von Kom-
ponisten aus dem Umfeld
Tschaikowskys kommt hier zu
Wort, wodurch die britische Pia-
nistin Margaret Fingerhut an
eine frühere CD anknüpft, die
dem gleichnamigen Musiker-
kreis selbst gewidmet ist (Chan-
dos 8439). Von Tschaikowskys
Dumka op. 59 e-Moll abgesehen,
hat die Interpretin diesmal
kaum je zu hörende Preziosen
zusammengestellt, und an-
schlagstechnisches Raffinement
taucht die Musik in ein Neu-
gierde weckendes Licht. V.F.

92 Fonoforum 4/94

Transformations for Strings:
Musik von Webern, Strauss und
Honegger; Seattle Symphony
Strings, Gerard Schwarz; (AD:
1993)
Delos/Fono Münster CD 3121
(WD: 7'1 '20") DDD

Der Titel der CD wird
tatsächlich eingelöst: «Ver-
wandlungen" oder auch „Über-
gänge" haben sowohl Webern in
seinem frühen, ursprünglich für
Streichquartett komponierten
Langsamen Satz, als auch
Strauss in seinen „Metamorpho-
sen" und Honegger in seiner
zweiten, ebenfalls das Kriegser-
lebnis reflektierenden Sinfonie
beschäftigt. Ein spätromanti-
scher Klagegestus ist allen drei
zu eigen. Das wird von den
Streichern aus Seattle ganz or-
dentlich gespielt; leider ertränkt
der Dirigent Gerard Schwarz
alle Details in einem gleichför-
mig satten, baßbetonten, sehr
amerikanischen Breitwand-
Sound. F.L.

Tschaikowsky, Sinfonie Nr. 2 c-
Moll op. 17 (Kleinrussische), Se-
renade für Nikolai Rubinsteins
Namenstag, Die Schlacht von
Poltava und Kosakentanz aus
Mazeppa, Festouvertüre auf die
dänische Nationalhymne op. 15;
London Symphony Orchestra,
Geoffrey Simon; (AD: 1981,
1982)
Chandos/Koch CD 9190 (WD:
66'15") DDD

Simons Versuch, die c-Moll-
Sinfonie in ihrer vom Komponi-
sten später verworfenen Erst-
fassung der discographischen
Finsternis zu entreißen, wird
durch das pauschalisierende
Breitwand-Melos doch be-
trächtlich relativiert. Statt mit
dem Aufriß diverser ukraini-
scher Volkslied-Ingredienzen ei-
nen beziehungsvollen Bogen
zum pompösen C-Dur-Finale zu
schlagen, setzen die Londoner
auf splendide Hülle, was auch
den drei „Zugaben" dieser Pro-
duktion nicht sonderlich gut be-
kommt. N.Rü.

Dawn Upshaw singt Wolf,
Strauss, Rachmaninoff, Ives und
Weill; Margot Garrett (Klavier);
(AD: 1988)
Musicmasters/in-akustik CD
7045-2-C (WD: 52'24") DDD

Relative Ruhe gilt heutzutage
ja fast schon als „out". Dawn
Upshaw hat sich nicht in den
Star-Ringelreihen eingeordnet
und singt überwiegend in den
USA. Von dort kommt nun spät
eine frühe Aufnahme: 1985 hatte
sie den Ersten Preis der Naum-
burg Competition gewonnen,
was große Konzerte und eine
Aufnahme einschließt. Das Pro-
gramm - Wolf, Strauss, Rach-
maninoff, Ives und Weill - er-
füllt sie stimmlich sehr gut; ge-
stalterisch fehlen stärker kon-
trastierende Affekte. Eine CD
für Fans einer nicht überstrapa-
zierten, lieblichen Sopran-
stimme. WDP

Vaughan Williams, Sinfonie Nr.
2 (London), Ouvertüre The
Wasps; Bournemouth Sym-
phony Orchestra, Kees Bakels;
(AD: 1993)
Naxos/Fono Münster CD
8.550734 (WD: 58'11") DDD

Keineswegs Billig-Qualität,
die hier geboten wird. Vaughan
Williams' atmosphärisch dichtes
Städteportrait wird von Orche-
ster und Dirigent gut bewältigt,
wenn auch hier und da der
Feinschliff fehlt. In Sachen
Spannung und dramatischer In-
tensität kann sich diese Einspie-
lung allerdings nicht gegen Pre-
vins legendäre, auch aufnahme-
technisch immer noch überzeu-
gende Produktion mit dem Lon-
don Symphony Orchestra be-
haupten, die (als Mid-Price-An-
gebot) dann doch die bessere
Empfehlung ist. J.S.

o

Tschaikowsky, Suiten für Or-
chester Nr. 1 d-Moll op. 43, Nr. 2
C-Dur op. 53 (Caracteristique),
Nr. 3 G-Dur op. 55 und Nr. 4 G-
Dur op. 61 (Mozartiana); Prager
Sinfoniker, Jifi Belohlavek;
(AD: 1988, 1989)
Supraphon/Koch 2 CD 11 0969-
2 (WD: 135'56") DDD

Tschaikowskys vier Suiten
sind sinfonisch anspruchsvolle
Werke und nicht lockere, gar
harmlose Orchesterstücke, wie
ihr Titel vielleicht suggerieren
mag. Auf der einen Seite haben
sie Gewicht, Ernst, auch
Schwere, auf der anderen Ele-
ganz. Tschaikowsky zeigt vor al-
lem immer wieder (stellenweise
ein wenig zu didaktisch), wie
perfekt er den musikalischen
Satz und die Kontrapunktik be-
herrscht. Das alles vermittelt
diese Prager Neueinspielung be-
stens. H.Gr.

Verhulst, Lieder; Annegeer
Stumphius (Sopran), Nico van
der Meel (Tenor), Leo van Doe-
selaar (Klavier); (AD: 1992)
NM Classics/Arcade CD 92029
(WD: 63'38") DDD

Stilistisch geprägt von Men-
delssohn und Schumann, ist Jo-
hannes Verhulsts (1816-1891)
eigentliche Leistung die Ehren-
rettung des Holländischen als
Liedsprache, bevorzugt am Bei-
spiel der Natur- und Liebeslyrik
des niederländischen Volks-
dichters J.P. Heije. Für die be-
schaulich-naive Romantik die-
ser Musik bringt der helle,
mädchenhafte Sopran von An-
negeer Stumphius das geeignete
Timbre und die passende Natür-
lichkeit mit. Kein ebenbürtiger
Partner ist hingegen der flach
klingende Tenorino Nico van der
Meel, der jedes Lied gleicher-
maßen uniform absingt. K.M.

MUSICA OSCURA
MUSIKALISCHE SCHMUCKSTÜCKE
VON ATEMBERAUBENDER SCHÖNHEIT
Anthony Rooley: "Über viele Jahre hinweg habe ich nach einer
Möglichkeit gesucht, fast in Vergessenheit geratene Meisterstücke europäi'

scher Musikkultur zu präsentieren. MUSICA OSCURA ist ins Leben gerufen worden, um genau diese
firt von Musik zu bewahren. Die ersten Veröffentlichungen sind durch meine Arbeit mit dem Consort of
yiusicke bestimmt. Aber in den kommenden Jahren wird sich sowohl das Repertoire als auch die Künstler
erweitern, so daß eine möglichst große Anzahl alter überarbeiteter Musik ins Licht gerückt wird."

THE ORPHEUS CIRCLE
ergründet eine Serie von individuellen Künstlern, deren
überwältigende Darstellungen meisterhafter Repertoires

die ansonsten üblichen Aufführungen dieser Art von
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